* 19. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Oldeulſche Ze 


Sonnabend, den 23. Januar 


1892. 


Anſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtraße 17. 
Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


tut Au name uuswartsz: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
— us Wallis, Buchhandlung. eumark: J. Fl Expedition 
Grandenz: Guſtar Röthe. Lautenburgz M. Jung. | 
® olIlub: Staßtkämmerer Auſten. 


Aae e auswärts; 
Rudolf Moſſ. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 
| u. ſämmtl. Filiale: 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März. Preis in der Stadt 1,34 Mk., bei 
der Poſt 1,68 Mk. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Buchdruckerſtrine und Fozial- 
demokratie. 


In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
zu Erfurt hat der Führer der dortigen Sozial⸗ 
demokraten, Schneidermeiſter Reißhaus, den 
Ausſpruch gethan, wenn auch der Buchdrucker⸗ 
Ausſtand für die Gehülfen verloren gehe, ſo 
ſei derſelbe doch als „ein Sieg für die Sozial⸗ 
demokraten“ zu bezeichnen, da denjenigen Buch⸗ 
druckern, welche bis jetzt der „modernen Arbeiter⸗ 
bewegung“ fern geſtanden hätten, gründlich der 
Staar geſtochen ſei und ſie nun dahin abge⸗ 
ſchwenkt ſeien, wohin ſie gehören, zur Sozial⸗ 
demokratie. Wir glauben, daß der Buchdrucker⸗ 
ſtrike, ſoweit der Willen der Führer in Betracht 

aupt keinen anderen Zweck gehabt, 
als die Mitglieder des Gehülfenverbandes, 
welche bisher noch nicht der Sozialdemokratie 
angehört haben, derſelben zuzuführen. Denn 
für jeden unparteiiſchen Beobachter war es von 
vornherein klar, daß der vorgeſchützte Zweck, 
den Neunſtundentag zu erringen, um dem Acht⸗ 
ſtundentage die Bahn zu brechen, von vorn⸗ 
herein ausſichtslos war. Eine Verkürzung der 
Arbeitszeit ſollte erſtrebt werden, um den 
Tauſenden von ſtellenloſen Schriftſetzern Arbeit 
zu verſchaffen. Dadurch aber, daß Tauſende von 
ſtellenloſen Schrifiſetzern vorhanden waren, war ein 
Erfolg des Strikes von vornherein unmöglich ge⸗ 
macht. Die ſtellenloſen Schriftſetzer benutzten natür⸗ 
lich ſofort die Gelegenheit, um die Stellen derer, 
welche an der Spitze der Bewegung ſtanden, 
auszufüllen und ein großer Theil derſelben wird 


‚Senilleton. 
An der Riviera. 
Roman von Bertha v. Suttner. 


Gortſetzung.) 
1 


21.) 


„Sie hat Dich alſo beim Namen genannt, 

Mutter?“ a Aenne 
„Ja, Götz. Ein Beweis, daß Sie um uns 
Erkundigungen eingezogen hat, wie wir um fie, 
Iſt Dir kalt? Laß mich Deinen 


— 


Fauteuil etwas näher zum Feuer rücken — 


und, warte, ich will Dir das Kiſſen ein wenig 
aufſchüttelnn .“ 


„Wie gut Du mit mir biſt! Es iſt beinah 


ſüß, krank zu ſein, wenn man dabei ſo zärtlich 
Bei dieſen Worten erfaßt 
der junge Mann die Hand, welche ihm das 


gewartet wird.“ 


Kiſſen glättet, und führt ſie an ſeine Lippen. 
„Was Du für ſchöne, zarte Hände haſt 
Du bift überhaupt eine königlich ſchöne Frau, 


wie ſich 6 
Aber Du weinſt zu viel — das trübt den 
Glanz dieſer ſchwarzen Diamanten.“ 15 

Es iſt Abend. Vor dem Kamin, zu dem 


jetzt des Kranken Lehnſtuhl näher gerückt 


worden, ſteht ein Tiſch, auf welchem neben 


der ſchirmbeſchauteten Lampe, allerlei Zeitungen 
und Reuüen liegen. Die alte Frau kehrt auf 
ihren vorigen Platz zurück, an der anderen 


Seite des Tiſches. 
„Soll ich vorleſen“““““L“ 193 
„Plaudern wir noch ein wenig. Wir 
ſprachen eben von etwas ſo intereſſantem 
was war es nur?“ n 


er, mit Deiner Krone von Silberhaar . 
davon Deine dunklen Augen abheben! x 


es in emſelben Sinne, wie ich 


that des 


die dadurch erlangten Stellungen auch ferner 
beſetzt halten; denn die Buchdruckereibeſitzer 
können ſchon aus moraliſchen Gründen die Leute, 
welche ihnen über die ſchwere Zeit hinweg⸗ 
geholfen haben, nicht an die Luft ſetzen (wenn 
ſie überhaupt brauchbar ſind oder brauchbar 
werden können), um diejenigen einzuſtellen, von 
denen ſie im Stiche gelaſſen worden ſind. Kein 
Verband von Arbeitnehmern hat in der Ver⸗ 
gangenheit ſo große Erfolge erzielt, wie die 
Buchdrucker. Sie haben immer die Zeiten und 
Gelegenheiten gut wahrgenommen und ſie ſind 
immer etwas vorwärts gekommen, weil ſie 
früher immer das Mögliche, nie das Un: 
mögliche erſtreblen. Unter den Arbeit: 
nehmern des Buchdruckgewerbes iſt bekanntlich 
ein größerer Theil von Intelligenz vertreten, 
als unter vielen anderen Verbänden von Arbeit⸗ 
nehmern und früher waren die Buchdrucker⸗ 
gehülfen ſo klug, ihre intelligenteſten Genoſſen 
an die Spitze ihrer Organiſation zu ſtellen. 
Die Herren, welche jetzt an der Spitze der 
„Bewegung“ ſtehen, und in dem „Korreſpondent“, 
dem Organ der Buchdrucker⸗Gehülfen das Wort 
führen, ſind eben vor Allem Sozialdemokraten. 
Denen, die das noch nicht wußten, iſt das durch 
den jetzt beendigten Strike noch klar gemacht 
worden. Die Führer der „Bewegung“, welche 
den Strike angezettelt haben, ſind ſchon ſeit 


lange Sozialdemokraten; das iſt bekannt. Sie 


haben Gelegenheit geſucht, ſich ihrer Partei nützlich 
zu machen; ſie haben die Buchdrucker ſo ſehr 
aufgehetzt, daß bei dieſen allmählich eine 
Stimmung erzeugt wurde, welche in den Strike 
hineintreiben muß te; auch wenn die „Führer“ 
dies ſchließlich nicht wünſchten. Wenn die 
Aufregung bis zu einem gewiſſen Grade ge⸗ 
diehen iſt, werden die Gemüther ſtark erhitzt; 
dann helfen ſchließlich keine Vernunft ⸗ 
gründe mehr; dann folgen die Aufgehetzten 
den Leidenſch aften, die in ihnen 
erregt ſind. Die Preſſe aller Parteien hat den 
Buchdruckereigehülfen von dem Strike abge⸗ 
rathen. Nur die ſozialdemokratiſche Preſſe hat 
die Forderungen der Strikenden von vornherein 
als in jeder Beziehung berechtigt erklärt. 
Freilich ſuchten ſich die Führer der Sozialdemo⸗ 
kratie, welche hinter dieſer „modernen Bewe⸗ 


„Was war es nur?“ wiederholt die Mutter 
lächelnd. 
findeſt — etwas von unſer jungen Hausgenoſſin. 
Ich erzählte Dir zum ſo und ſo vielten Male, 
daß Georgina Grand mich bei meinem Namen 
angeſprochen: „Guten Tag, Lady Iſabel.“ 
Ich beabſichtige, ihr nächſtens einen Beſuch zu 
machen, um Dir noch weiter von ihr und über 
ſie erzählen zu können.“ b ER: 

„Nochmals: wie gut bit Du! Du glaubft 
wohl,“ fügt er nach einer Weile hinzu, „ich 
habe mich in das Mädchen verliebt?“ 


„Verliebt ift vielleicht zu viel geſagt; aber 


ihre Erſcheinung hat Dich ſympathiſch berührt 


— das Bild da oben auf der Terraſſe hat 


Dir gefallen wie ein gelungenes Gemälde von 


Künſtlerhand; der Gedanke an ſie berührt Dich 
und feſſelt Dich wie ein Poem, und ſeitdem 
Du weißt, daß auch ſie an uns denkt, iſt Dir 
dieſes Bewußtſein harmoniſch und ſchmeichelnd 
wie melodiöſe Mui. 

„Wie klar Du doch in meiner Seele leſen 
kannſt . NR 


nach. . und wenn ich j ſo viel 
von Miß Grand zu Dir ſpreche, 8 


und Swinburne vorleſe, Chopin und Beethoven 
vorſpiele — “ : 3 


„Ich verſtehe : mir einen äfthetiſchen Genuß 


San chaffen. In den Augenblicken ſolchen 
Benuſſes vergißt man feinen Kummer.“ 
eich wollte, Du wärſt verliebt, Götz. Da 


Dir Regungen poſitiver Glückſeligkeit erwachen. 
Es iſt zwar ſchon lange her — ich bin eine 


„Jedenfalls — da Du es intereſſant 


deſt Du nicht nur die negative Wohl⸗ 
vergeſſenen Kummers, — da würden 


gung“ ſtecken, immer klug den Rücken zu decken. 
Sie erklären immer den Strike als ein zwei⸗ 
ſchneidiges Werkzeug; aber wenn ſie die 
Wünſche der Strikenden als berechtigte Forde⸗ 
rungen erklären, ſo ſpornen ſie die zweifelhaften 
Geiſter, welche vielleicht ſonſt zur Verſöhnlichkeit 
geneigt hätten, zum Strike an. Wenn der 
Strike der Buchdrucker zu Gunſten der Striken⸗ 
den ausgefallen wäre, dann würden die letzteren 
natürlich einen großen Erfolg erzielt haben und 
auf Grund deſſen werden ſie auch die Verant⸗ 
wortung für die ſchwere Niederlage der Ar⸗ 
beitnehmer im Buchdruckereigewerbe zu tragen 
haben. 


Vom Reichstage. 


Der Reichstag berieth am Donnerſtag in erſter 
Leſung das Patent- und Muſterſchutzübereinkommen 
mit Oeſterreich und verwies daſſelbe nach längerer Er⸗ 
örterung, in der verſchiedene Einzelwünſche vorgebracht, 
im Allgemeinen aber die Zuſtimmung zu dem Ueber⸗ 
einkommen ausgeſprochen wurde. an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. Hierauf wurden mehrere Wahl⸗ 
prüfungen erledigt. Das Hauptintereſſe an dieſen bot 
die Prüfung der Wahl des konſervativen Abgeordneten 
v. Saldern⸗Ahlimb (3. Potsdam), deren Giltigkeit be⸗ 
kanntlich in der Kommiſſion durch eine Ueberrumpelung 
ſeitens der Konſervativen durchgedrückt worden iſt, ob⸗ 
wohl ſich herausgeſtellt hat, daß hier das Wahl; 
geheimniß in eklatanteſter Weiſe durch Abgabe von 
Wahlzetteln von blaugrüner ſtatt weißer Farce u 
den konſervativen Kandidaten verletzt worden iſt. Im 
. traten die freiſinnigen Redner 0 

99. 
ſo die ſozialdemokratiſchen Redner und auch 

Abg. Gröber vom Zentrum auf Grund des 
offenbaren Thatbeſtandes für die Kaſſirung der Wahl ein. 
Die Konſervativen aber ſetzten bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit Unterſtützung der Nationalliberalen und 
faſt des ganzen Zentrums die Giltigkeitserklärung der 
Wahl mit 112 gegen 95 Stimmen durch. Unter den 
übrigen erledigten Wahlprüfungen befindet ſich auch 
die des Fürſten Bismarck, die entſprechend dem Kom⸗ 
miſſionsantrag für giltig erklärt wurde. — Für Frei ⸗ 
tag wurde die Berathung des deutſch - ſchweizeriſchen 
Handelsvertrages auf die Tagesordnung geſetzt. 


— ́— — 
Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe gab am Donners. 
tag die erſte Berathung des Staatshaushalts dem 

Abg. Rickert Veranlaſſung zu einem Vorſtoß 
gegen den neuen Volksſchulgeſetzentwurf. Es ſei ihm 
unbegreiflich, wie das Miniſterjum, welches 1890 den 


alte Frau — aber ich habe nicht vergeſſen, wie 
ſüß es iſt, zu lieben und ich wünſchte —“ 
„Daß auch ich noch einmal von dieſem 
ſüßen Taumel ergriffen werde? Aber glaubſt 
Du nicht, daß mir das Sterben dann noch 
bitterer erſchiene?“ a a i 
„Immer wieder dieſes grauſame Wort!“ 
„Alſo nennen wir es Einſchlafen — Ent⸗ 
ſchlummern. Das klingt viel friedlicher. Und 
— im Grunde — iſt es nicht Frieden, dieſes 
ruhige Nichtmehrſein? Sieh mich nicht ſo vor⸗ 
wurfsvoll an — habe ich mit dieſem letzten 
Worte Deinen Unſterblichkeitsglauben verletzt? 
Doch, wenn es auch ein Fort⸗, ein Wiederleben 
giebt — es wäre doch ſo ganz anders, das 
von dem jetzigen Sein das „nicht mehr“ ſeine 
Geltung hätte — das unerbittliche „never more“, 
Aber reden wir von anderen Dingen Ich 


freue mich auf Deinen Beſuch bei Miß Grand 


und werde mit größter Spannung Deine Rück⸗ 
kunft erwarten: Ob ich mich in ihr getäuſcht 
habe? Ob ſie weiter nichts ift als jo viele ihrer 


Alters + ner ein frivoles, sl 
a yo, oe en gnügungsſüchtiges, eitles Ding — oder gar der: 
„Ja, mein Sohn, jede Reaung fühle ich a, 


mir verhaßte Typus: „a fast girl“... Oder 
ob ich die verborgene Bedeutung ihres ſinnigen 
Schauens, ihrer anſpruchsloſen Kleidung, ihres 
a poeſieumſtrahlten Weſens richtig durch⸗ 
chaut und “0, b 

} „Mein Sohn, bis 


geliehen. Miß Grand hat den Ruf, die fröh⸗ 


chſte, witzigſte, übermüthigſte Anführerin aller 


ergnügungspartien zu ſein; — iſt von einer 
Schaar Freier umſchwärmt und umſchmeichelt; 


jedenfalls iſt ſie verwöhnt, wie alle reichen 


Erbinnen — ich glaube kaum, daß ein ſolches 


I Kampfgenoſſen um 
Munckel, Dohren und Vollrath, eben bre 


Nein Se jetzt iſt es nur Dein 
e ee das dem flüchtig er ⸗ 
chauten Mädchenbilde alle die ſinnigen Züge 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
dieſer Firmen in Bresl Sohlen . M, 

er Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfult a. M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg — , 


Goßlerſchen Entwurf vertreten habe, jetzt einen ſolchen 
Entwurf vorlegen könne. Derſelbe fordere dazu auf, 
den Kampf um die Staatsſchule gegen die Kirchenſchule 
aufzunehmen. Herr v. Caprivi habe die vorjährigen 
Zugeftändniffe an die Religionsgeſellſchaften als das 
Aeußerſte bezeichnet Nun überliefere er die Schule 
der Kirche. Abg. Rickert appellirt an das Land, um 
ſolche Verſuche abzuſchütteln. Lebhafter Beifall auch 
bei den Nationalliberalen und bis in die konſervativen 
Bänke hinein begleitete dieſe Ausführungen. 

Freiherr v Huene antwortete darauf mit dem 
Schlagwort, die Liberalen wollten das Chriſtenthum 
aus der Schule hinausweiſen. Ein liberaler Schul⸗ 
geſetzentwurf bedeute den Sieg der Sozialdemokratie. 

Zunächſt nahm dann der Reichskan zler den 
Vorſtoß des Abg. Rickert auf. Derſelbe kam aber 
nicht über die formale Bemerkung hinaus, daß die 
Regierung eines monarchiſchen Staates ſich nicht aus⸗ 
ſchließlich auf eine Partei ſtützen könne, ſondern das 
Gute nehmen müſſe, wo man es finde. 

Der Kultusmini ft er verſuchte zuerſt Herrn 
Rickert abzufertigen mit der Wiederholung von ein 
paar allgemeinen Bemerkungen, welche er ſchon bei der 
erſten Einbringung feines Entwurfs gemacht hatte, 
daß derſelbe dem Verfaſſungsrecht des Staates ent⸗ 
ſpräche und ſich anlehne an die Verwaltungspraxis 
ſeiner Amtsgenoſſen. Beſonders vornehm war die 
Bemerkung nicht, daß Herr Rickert den Entwurf nicht 
geleſen zu haben ſcheine. 

Herr Hob recht nahm darauf den Angriff gegen 
das Volksſchulgeſetz von nationalliberaler Seite auf. 
Das Schulgeſetz werde den tiefgehenden Peſſimismus 
im Staat noch vermehren. Es ſei die Ausführung 
der Windthorſtſchen Anträge. Die Nationalliberalen 
hofften in der Vertheidigung der Autorität des Staates 
auch bei den Konſervativen ſich nicht vergebens nach 8 
Dur pobrechk wurde Graf g RS 
zweiten Mal veranlaßt, das Wort zu ergrei Buy 
meinte, mit dem Wortlaut der Windthorſtſchen Anträge 
ſtimme das neue Geſetz doch nicht überein. Hobrecht 
hatte auch die Polenfrage vorgezogen. Der Kultus- 
miniſter wandte darauf die Caprivi 'ſche Aeußerung 
aus dem Reichstag von der Reinkulturs des Veun⸗ 
ruhigungsbazillus an. | 

„Die übrige Etatsdebatte betraf hauptſächlich die 
Eiſenbahnverwaltung und das Einkommenſteuergeſetz. 

Abg. Rickert legte dar, von welcher ungünſtigen 
Wirkung die Eiſenbahnverſtaatlichung mit ihren großen 
Einnahmeſchwankungen auf die Geſtaltung des ge⸗ 
ſammten Staatshaushaltsetats geweſen iſt. und wie 
zugleich das Stagtseiſenbahnſyſtem viel weniger för⸗ 
derlich für das Fortſchreiten der Tarifreformen ger 
weſen iſt, als es unter den Privateiſenbahnen unter 
dem Einfluß der Konkurrenz geweſen ſein würde. 

Die Erwiderungen, welche dieſe Kritik vom Regie ⸗ 
rungstiſch fand, fiel recht matt aus; Eiſenbahnminiſter 
Thielen vertröſtete in Bezug auf eine einigermaßen 
durchgreifende Tarifreform auf eine gelegenere Zeit. 


Weſen dem Ideal entſpricht, das ein ernſter 
Mann und ein leidender Mann wie Du, ſich 
von dem Mädchen feiner Träume ſchaffen mag.“ 


„Das Mädchen meiner Träume — Du 
ſprichſt ja, als ob es ſich darum handle, mir 
eine Lebensgefährtin zu wählen. Nein — im 
wahren Sinne des Wortes Träume: nur um 
ein Traumbild handelt es ſich, das da an 
meinem Horizont noch aufl uchten kann. Mag 
es immerhin ganz Täuſchung, ganz Trug. fein, 
es zaubert mir doch einen hellen Wiederſchein 
des Lebens vor die Seele .. Während ich 
ſonſt in letzter Zeit immer mit dem Gedanken 
erwachte: „Werde ich wohl heute ſterben?“ 
— ſo iſt ſeit einigen Tagen mein erſter Ge⸗ 
danke der: „Werde ich ſie heute wohl er⸗ 
blicken?“ Und ſtundenlang, wenn ich ſchweigend 
mit geſchloſſenen Augen daſitze, ſo daß Du 
mich ſchlummernd wähnſt, kann ich mir im 
Geiſte ganze Romanſzenen vorſpielen — ganze 
Liebes komödien, mit zwei phantaſtiſchen Pers 
ſonen: die Heldin eine Georgina — wahr⸗ 
ſcheinlich eine ganz andere als die wirkliche —3 
der Held ein Götz — aber auch ein 
ke ein geſunder, lebens kräftiger, zukunfts⸗ 
beſitzender ... Dann mitunter dramatiſche 
Auftritte, in welchen der Held ſtirbt und ſeine 
Geliebte mit ihm, was für den Götz meiner 
Tragödie ein unſäglich ſüßes Ende abgiebt. 
Nennſt Du das alles Thorheit, liebſte Mutter 
oder ‚nennt Du es gar beginnendes Verrückt⸗ 
ſein? Immerhin. Mir iſt dieſer Zustand doch 
lieber als meine unbefangene Vernünftigkeit 
der letzten Zeit — ich gebe mir ſogar Mühe, 
die kleine Narrheit zu pflegen z u. 
„Da haſt Du recht, mein Götz. Sobald 
dieſes Phantaſieſpiel Dir Genuß gewährt, mußt 
Du fleißig weiterſpielen. Sei verliebt — es 


Bezüglich des Einkommenſteuergeſetzes hielt Abg. 
Rickert dem Finanzminiſter vor, daß die beabſichtigte 
Theſaurirung der Mehrerträge der Einkommenſteuer 
in Folge der Ablehnung der Quotiſirung bereits jetzt 
durch Reſervirung der Summen für das Schulgeſetz 
weſentlich beeinträchtigt worden iſt 

Finanzminiſter Miquel erging ſich in den ge⸗ 
wohnten Wendungen über das Einkommenſteuergeſetz, 
deſſen völlige Eingewöhnung aber ſelbſt er erſt für 
einen ſehr ſpäten Zeitraum annahm. 

Vor Beginn der Etatsberathung, deren Fortſetzung 
auf Freitag vertagt wurde, beantwortete der Miniſter 
des Innern, Herrfurth, die Interpellation des 
Abg. v. Eynern, betreffend die Geheimhal⸗ 
tung der Steuererklärungen, mit der die 
Offenlegung der Steuerliſten für Kommunal-, Schul. 
und Kirchenſteuern, ſowie der nach Steuerklaſſen ein ⸗ 

etheilten Wählerliſten zum Abgeordnetenhauſe in 

iderſpruch ſteht. Der Miniſter erkannte den Wider⸗ 
ſpruch der erſten Kategorien an und ſtellte eine geſetz⸗ 
liche Beſeitigung dieſer Offenlegung in Ausſicht, vor⸗ 
behaltlich des Ergebniſſes der noch nicht abgeſchloſſenen 
Vorerörterungen; für die Wählerliſten aber hielt 
er die A, für unbedenklich, da fie 
keinen ſicheren Rückſchluß auf das Einkommen geſtatten, 
und zugleich für unentbehrlich zur Ermöglichung einer 

egenſeitigen Kontrole über die richtige Einſchätzung 
* Wähler. 


geutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar. 


— Der Kaiſer hat ſeine Abreiſe nach 
Berlin verſchoben und wird erſt im Laufe des 
heutigen Tages zurückerwartet. 

Die Ankündigung der 
Thronrede, daß dem Landtage der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes wegen Gewährung einer 
Entſchädigung für die Auf⸗ 


hebung der den Häuptern und 


Mitgliedern der Familien 

vormals unmittelbarer deutſcher 

Reichsſtände zuſtehenden Be⸗ 

freiung von Einkommenſteuer 

vorgelegt werden ſolle, iſt nicht ohne Wirkung 
geblieben. Die Verhandlungen mit den Be⸗ 
theiligten haben nach Eröffnung des Landtags 
begonnen; das Ergebniß ſteht, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, noch aus. Da die Herren jetzt wiſſen, 
daß die Entſchädigung eventuell ohne ihre 

Mitwirkung feſtgeſetzt wird, ſo werden ſie ſich 
ſchon fügen. 

— Ein Geſetzentwurf über die 
Bankierdepots wird dem Reichetage in 
dieſer Sitzung nicht zugehen, die diesbezügliche 
Meldung wird als irrig bezeichnet. Es ſei 
zwar richtig, daß im Monat November und 
Dezember v. J. Berathungen zwiſchen den be⸗ 
theiligten Reſſorts ſtattgefunden haben, aber 

weitere Entſchließungen ſeien noch nach keiner 
Hinſicht hin gefaßt. Das Material für dieſe 
Frage ſer von juriſtiſcher Seite theoretiſch und 
praktiſch noch ſo gut wie gar nicht bearbeitet. 

— Ein Geſetzentwurf, betreffend 
den Chekverkehr, iſt in der geſtern Nachmittag 
ſtattgefundenen Bundesraths⸗Sitzung vorgelegt 
worden. 

— Die Beſtimmungen über den 
Privatunterricht in dem Schulgeſetzent⸗ 
wurf ift der Kultusminiſter Graf Zedlitz, wie die 
„Köln. Ztg.“ ſchon jetzt meint annehmen zu können, 
geneigt, preiszugeben. — Solches würde auf 
freiſinniger Seite den Entwurf nur noch weniger 
annehmbar machen. 

— Daß die Agitation gegen 
das Volksſchulgeſetz ſich auch des 
Mittels bediene, angeblich diſſentirende Stimmen 
aus dem Staatsminiſterium zu ihren Gunſten 
ins Gefecht zu führen, darüber entrüſtet ſich 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ Sie erwähnt alsdann, 
welche Miniſter als Gegner des Geſetzes 
genannt worden ſind und ſchließt dann: Bei 


— 
iſt dies ein Gefühl, daß die Lebensintenſität 


verzehnfacht.“ 
5 „Oder je nach der Stärke — ver⸗ 
hundertfacht. Und ſiehſt Du, auf dieſe 


Art, kann ich die mir noch beſchiedene Zeit, 
wenn nicht der Dauer, ſo doch dem Gehalte 
nach — bis zu Methuſalemgröße — ausdehnen. 
Jetzt aber genug der Träumereien — laß uns 
zur Wirklichkeit übergehen. Lies mir, ich bitte, 
aus den heutigen Zeitungen vor .. . aber nicht 
politiſche Zänkereien — Du weißt, was mich 
intereſſirt.“ 

„Ja, ich weiß es . .. habe mir auch ſchon 
die betreffenden Stellen in den Blättern notirt: 
neue Bücher, neue Erfindungen und Ent⸗ 
deckungen ... Da giebt es heute ziemlich 
reiche Ernte: ein Artikel über den Phono⸗ 
graphen; Eröffnung der „Urania“ in 
Berlin; — Häckels Indienreiſe; hypnothiſche 
Experimente an der Salpatridre; — die 
Photographie des Firmament; — Ibſens letztes 
Drama; das Rieſenteleſkop auf Mount 
Hamilton —“ n 
% „Du haft gut gewählt. Dieſes Vorwärts, 

dieſes Aufwärts mit ſtets beſchleunigter 
Bewegung, in welchem der menſchliche Geiſt 
ſich entfaltet, das muß ich noch ſo weit als 
möglich verfolgen. Angeſichts der herrlichen 
Peerſpektiven, die ſich da öffnen, iſt jedes Men⸗ 
ſchenleben — auch wenn es zur äußerſten 
Grenze dauert — viel zu kurz; da wollte man 
fünfhundert tauſend Jahre leben können, 
um alles das aufblühen und Früchte tragen zu 
ſehen, was man jetzt ſchon keimen ſieht. Die 
Wielt wird immer ſchöner und reicher — alles 


der Art, mit welcher ſolche Vorlagen im Schoße 
der Staatsregierung vorbereitet werden, iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß eine authentiſche Aus⸗ 
kunft über das Votum der verſchiedenen 
Reſſorts ertheilt werden wird; wir erwähnen 
die obigen Gloſſirungen auch nur, um zu 
zeigen, mit welchen Mitteln die „liberale“ 
Preſſe (die erſte Notiz, daß zwei Miniſter 
gegen das Geſetz geſtimmt hätten, brachte be⸗ 
kanntlich die „Natlib. Korr.“) gegen eine ihr 
unbequeme Vorlage — arbeitet.“ Eindruck 
würde dieſe Auslaſſung nur machen, wenn die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in der Lage wäre zu 
verſichern, daß über das Volksſchulgeſetz inner: 
halb des Staatsminiſteriums keinerlei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtänden und daß das Staats⸗ 
miniſterium dem Geſetzentwurf einſtimmig zuge⸗ 
ſtimmt habe. Dazu iſt das Blatt aber nicht 
in der Lage. . 

— Die Schießerei der Militär⸗ 
poſten mitten in der Stadt hat noch nicht 
aufgehört, auch in Wiesbaden iſt geſchoſſen 
worden. Eine Patrouille, welche einen Deſerteur 
eskortirte, feuerte der „Voſſ. Ztg.“ zufolge auf 
dieſen, als er entfliehen wollte, vier Schüſſe 
ab, gerade als zahlreiche Schulkinder aus der 
Schule über den Platz gingen. Glücklicherweiſe 
wurde kein Kind verletzt. Der Flüchtling erhielt 
einen leichten Streifſchuß und wurde dann ver⸗ 
haftet. — Wenn man bedenkt, welch entſetzliches 
Unglück dadurch hätte entſtehen können, muß 
man wirklich dringend wünſchen, daß unſere 
Volksvertreter im Reichstage energiſch dagegen 
auftreten. 

— Der Geh. Kommerzienrath 
Baare ſcheint einen Orden erwartet zu 
haben; wenigſtens äußert das Baare'ſche Organ, 
die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ihre Unzufriedenheit 
darüber, daß „die induſtrielle Welt und der 
Handel faſt gänzlich fehlen.“ 

— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach Wien wird aus München gemeldet, 
daß ſich die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephani von 
Oeſterreich mit dem Herzog Miguel v. Braganza 
verlobt habe. — Aus Wien wird dagegen 
geſchrieben, daß die Meldungen der Blätter von 
einer angeblichen Verlobung der Kronprinzeſſin⸗ 
Witt we Stephani vollkommen unbegründet find. 

Schweiz. 

Der Ständerath und der Nationalrath in 

Bern haben das Geſetz betreffend die Aus⸗ 


lieferung politiſcher Verbrecher einſtimmig an⸗ 


genommen. 
Italien. 

Aus Rom depeſchirt das Wolff'ſche Bureau: 
Das Befinden des Papſtes iſt ein durchaus 
günſtiges, ertheilte mehrere Audienzen. 
Danach ſcheint der Papſt alſo nicht an der 
Influenza erkrankt zu ſein. 

In Rom hat die Deputirtenkammer in ge⸗ 
heimer Abſtimmung die Handelsverträge mit 
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn angenommen. 

Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
iſt geſtern die Konvention zum Schutz des in⸗ 
duſtriellen Eigenthums zwiſchen Deutſchland 
und Italien unterzeichnet worden. Dieſelbe 
ſoll ſofort dem Parlamente unterbreitet werden. 

Frankreich. 

Aus Paris meldet eine Depeſche des „Kl. 
Journal“: Die Zeitungen gratuliren Laur iro⸗ 
niſch zu der erhaltenen „hiſtoriſchen Ohrfeige“. 
Wie der „Jour“ meldet, ſei Conſtans deshalb 
ſo erbittert geweſen, weil die Boulangiſten ſeine 


Dunkel immer mehr und mehr gelichtet 
Mein Troſt iſt der: „Wir ſind immer alle 
beiſammen.“ 

„Alſo doch Unſterblichkeit?“ 

„Nun ja: die ganze unendliche, anfangloſe 
Atomenwelt, von der nie die kleinſte Parzelle zu 
Grunde geht, ſondern immer wieder zu neuen 
beſſeren, lebensvolleren Gebilden ſich formt, die 
bleibt durch alle Ewigkeit mit einem als gegen⸗ 
wärtig empfundenen Daſeinsbewußtſein vorhan⸗ 
den und kann ſich der wachſenden Lebens⸗ 
und Erkenntnißfülle freuen. — Verſtehſt Du 
mich?“ N 

„Nicht ganz. Iſt Dir denn ſelber ganz 
klar, was Du da ſagſt?“ 5 

„Aufrichtig: nein Das Denken trachtet 
mitunter über ſich ſelber hinauszufliegen — — 
.. Das iſt nur jo ein Verſuchen, die Geiſtes⸗ 
flügel zu regen, die uns erſt nach und nach 
wachſen ſollen. Aber noch ſind ſie nicht ge⸗ 
wachſen — nur Anſätze haben wir dazu: Alſo, 
lies, Mutter, ich bin ganz in Spannung: was 
giebt es Neues?“ i ö 

Lady Iſabel ſchiebt ſich die verſchiedenen 
Blätter und Hefte — deutſche und engliſche — 
zurecht und lieſt mit leiſer aber deutlicher 
Stimme, mit verſtändnißvoller Betonung die⸗ 
jenigen Artikel vor, aus welchen ihr Götz das⸗ 
jenige „Neue“ erfahren kann, worauf er ge⸗ 
ſpannt iſt. Ein leichter engliſcher Akzent haftet 
ihrem Deutſch an, und Götz ſelber, der doch 
als Deutſcher geboren und aufgezogen, hat 
von der Mutter die engliſche Betonung geerbt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Frau ſeit Wochen mit ungehörigen anonymen 
Briefen voll der unfläthigſten Beſchimpfungen be⸗ 
läſtigten. 

Die ſkandalöſen Vorgänge in der De⸗ 
putirtenkammer ſcheinen ernſthafte Folgen weiter 
nicht nach ſich zu ziehen. Der boulangiſtiſche 
Deputirte Laur, der von Conſtans geprügelte 
Urheber des ganzen Skandals, entſchloß ſich 
nachträglich dem Miniſter Conſtans ſeine 
Zeugen zu ſchicken. Letzterer ließ antworten, 
daß er nach den Ausflüchten ſeines Gegners 
und nach der Veröffentlichung der zwiſchen 
Laur und Rochefort ausgetauſchten Telegramme 
Abſtand nehme, mit den Vertretern Laur's in 
Unterhandlung zu treten. 

Die unlängſt verbreiteten Gerüchte vom an⸗ 
geblich bevorſtehenden Rücktritt des italieniſchen 
Botſchafters Menabrea in Paris finden jetzt 
eine intereſſante Erklärung. Dem „Temps“ zu⸗ 
folge hatte der Botſchaftsattache Graf Menabrea, 
Sohn des hieſigen italieniſchen Botſchafters, die 
Abſicht, zu demiſſioniren, die franzöſiſche Natio⸗ 
natität anzunehmen und gleichzeitig bei den 
franzöſiſchen Gerichten eine Eheſcheidungsklage 
gegen ſeine Gemahlin anzuſtrengen. Sein Vater, 
der Botſchafter, werde, wenn dies geſchehe, 
gleichfalls ſeine Entlaſſung einreichen. 

Schweden und Norwegen. 

In Stockholm iſt geſtern der Reichstag 
mit einer Thronrede eröffnet worden, worin es 
heißt, die Verhältniſſe zu allen fremden Mächten 
ſeien fortdauernd befriedigende, und der König 
ſei unabläſſig bemüht, dieſes wünſchenswerthe 
Verhältniß beizubehalten. Dieſe Bemühungen 
würden aber umſomehr erleichtert werden, wenn 
ein gutes geordnetes Vertheidigungsweſen die 
friedliche Unabhängigkeit des Landes bewahre. 
Dem Reichstage werde eine Vorlage zu einer 
weſentlichen Verſtändigung über das Vertheidi⸗ 
gungsweſen gemacht werden. Ferner werden 
Mittel zur Fortſetzung der nördlichen Stamm⸗ 
eiſenbahn verlangt und ſchließlich erhebliche 
Herabſetzung der Einfuhrzölle für gewiſſe Ge⸗ 
treideſorten in Vorſchlag gebracht. 

Rußland. 

Die Furcht des Zaren vor Attentaten iſt 
gegenwärtig — vielleicht nicht mit Unrecht — 
auf den Höhepunkt geſtiegen. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Moskau: Der Umſtand, daß der 
Zar nicht der Erwartung entſprechend zur Neu⸗ 
jahrsbeglückwünſchung, mindeſtens zur Waſſer⸗ 
weihe, nach Petersburg gefahren ſei, gelte in 
den weiteſten Kreiſen als eine Beſtätigung der 
umlaufenden Attentatsgerüchte. Die Unterlaſſung 
der Rückreiſe wird dadurch erklärt, daß die 
Behörden dem Zaren aus Rückſicht auf ſeine 
perſönliche Sicherheit neuerdings die Fahrt nach 
Petersburg abgerathen hätten. 

Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Verbrüderung wird 
wieder aufgefriſcht: In Petersburg iſt eine 
Abordnung franzöſiſcher Offiziere unter Führung 
des Artillerieoberſten Bange behufs „militäriſcher 
Studien“ eingetroffen. Bei den Diners wurde 
wieder die Marſeillaiſe geſpielt und auf den 
Zaren, auf Carnot ꝛc. getoaſtet. Der ruſſiſche 
Batterie Chef, Oberſt Hippius, toaſtete auf die 
Brüderſchaft der ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Armee und die Freundſchaft der beiden Nationen. 
Einer der franzöſiſchen Kapitäne erwiderte einen 
Toaſt auf die franzöſiſchen Artilleriſten ſogar 
in ruſſiſcher Sprache mit den Worten: „Danke! 
Auf Eure Geſundheit, Brüder!“ 

Serbien. 

Der König, die Regentſchaft und die Re⸗ 
gierung richteten anläßlich des griechiſchen Neu⸗ 
jahrstages Glüdwunfchtelegramme an den 
Fürſten Ferdinand und die bulgariſche Regie⸗ 
rung; letztere überſandten noch an demſelben 
Tage gleich freundſchaftliche Glückwünſche dem 
Könige, der Regentſchaft und der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung. — Danach ſcheint es, daß nunmehr 
ein freundlicheres Verhältniß zwiſchen Serbien 
und Bulgarien hergeſtellt werden ſolle. 5 

8 Türkei. 5 5 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, iſt die bulgariſche Note, welche den Fall 
Chadourne abſchließt, am Mittwoch ſeitens der 
Pforte dem franzöſiſchen Botſchafter übermittelt 
worden. Mg 0 
Amerika. 


Die Lage in Braſilien ſcheint noch 


immer eine höchſt bedenkliche zu ſein, wenn auch 
in der jüngſten Zeit neue Nachrichten über den 
Aufſtand nicht eingetroffen ſind. Jetzt wird 
dem Reuter'ſchen Bureau aus Rio de 
Janeiro gemeldet, unter den Gefangenen 
der im Eingang des Hafens von Santa Cruz 
gelegenen Feſtung ſei vorgeſtern ein Aufſtand 
ausgebrochen, die Aufſtändiſchen hätten ſich der 


Feſtung und zweier Forts bemächtigt und als 


Hauptforderung die Rückkehr des Marſchalls 
Fonſeca zur Präſidentſchaft aufgeſtellt. Von 
den Wällen herab hätten ſie unausgeſetzt ein 
lebhaftes Gewehrfeuer unterhalten. Bei einer 
heute Vormittag jedoch gleichzeitig von Land⸗ 
truppen und Kriegsſchiffen unternommenen An⸗ 
griff ſei die Feſtung nach halbſtündigem Kampfe 
wieder übergeben worden. Der Führer der 
Aufſtändiſchen habe ſich getödtet. 

Auch in Argentinien ſcheint es fort⸗ 
geſetzt zu gähren. Einer Meldung aus Buenos⸗ 


Antiſklaverei⸗Lottorie 


Ayres zufolge iſt der Gouverneur der Provinz 
Mendoza durch die geſetzgebende Verſammlung 
abgeſetzt worden. 

— 


Vrovinzielles. 


Graudenz, 21. Januar. (Verurtheilung.) 
In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung, der 
letzten in der erſten diesjährigen Periode, 
wurde dem „Ges“ zufolge, der Altſitzer Ignaz 
Mierzwitzki aus Roßgarten wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung und verſuchten Mordes zu fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt verur theilt, auch wurde auf Zuläſſigkeit 
der Stellung unter Polizei⸗Aufſicht erkannt. 

Tiegenhof, 20. Januar. (Zuckerfabrik. ) 
In der geſtrigen zahlreich beſuchten außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der Zucker⸗ 
fabrik Tiegenhof wurde der Vorſchlag der Di⸗ 
rektion, die Aktien, welche auf 600 M. lauten, 
auf 200 M. herabzuſetzen und dadurch den 
drohenden Konkurs abzuwenden, angenommen. 

O Löbau, 21. Januar. (Vom Schlacht⸗ 
haus.) Obwohl unſer Schlachthaus mit großen 
materiellen Opfern hergeſtellt iſt, ſo findet es 
doch noch nicht die genügende Anerkennung. 
Der Segen eines ſolchen Inſtituts — das 
größere Städte vielfach noch entbehren müſſen 
— wird nicht einmal von den Intereſſenten 
gewürdigt. Denn ſeit Eröffnung des Schlacht⸗ 
hauſes wird bedeutend weniger geſchlachtet als 
früher, insbeſondere Rindvieh. Die Urſache iſt, 
daß für jedes Stück Vieh eine verhältnißmäßig 
kleine Schlachtſteuer erhoben wird. In Folge 
deſſen war das Fleiſch in den letzten Wochen 
ſo knapp, daß verſchiedene Bürger ſich genöthigt 
ſahen, ihren Bedarf aus unſeren Nachbarorten 
und aus größeren Orten zu beziehen. Klagen 
über Mangel an Fleiſch wurden beſonders in 
jüdiſchen Kreiſen vielfach vernommen, da das 
rituelle Schlachten eines Stück Viehes bekannt⸗ 
lich auch noch eine andere Steuer erfordert. 
Es iſt zu wünſchen, unſere Fleiſcher möchten 
recht bald die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie 
bei kleinerem Verdienſte immerhin weit beſſer 
fortkommen, als wenn das Publikum gewöhnt 
wird, ſich von auswärts ſeinen Fleiſchbedarf 
zu verſchaffen. 

Marienburg, 21. Januar. (Unter den 
glücklichen Gewinnern) des großen Looſes der 
befindet ſich auch ein 
Reiſender eines Danziger Papierwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts, dem die frohe Botſchaft nach hier 
telegraphirt wurde. Da er aber bereits 
unſeren Ort wieder verlaſſen hatte, —. 8 ſich 
ein Kellner des betreffenden Hotels, n dem 
das Glückskind gewohnt, auf den Weg, um 
dieſem die Nachricht perſönlich zu überbringen. 
In Marienwerder traf er den Ahnungsloſen 
und theilte ihm die Glücksbotſchaft mit. Der 
Jünger Merkurs ließ Geſchäft Geſchäft ſein 
und that ſich mit ſeinem Freund gütlich an 
einige Flaſchen Champagner, worauf dann in 
recht fideler Stimmung die Rückreiſe an⸗ 
getreten wurde. In Marienburg angekommen, 
gab er dem Kellner ein anſtändiges „Trinkgeld“ 
und ſetzte dann ſeine Reiſe nach Danzig fort. 
Es ſoll dies, wie er dem Kellner verſicherte, 
ſeine letzte Tour geweſen ſein, da er ein 
eigenes Geſchäft zu gründen gedenkt. Der 
Reiſende geht übrigens mit dem Löwenantheil 


davon; er ſpielt ein halbes Loos und erhält 


mithin das nette Sümmchen von 300 000 
Mark. N 

Lyck, 20. Januar. (Verurtheilung.) Der 
Privatförſter Strauß aus Troſienen iſt von 
der hieſigen Strafkammer wegen verſchiedener 
Einbrüche und ſchwerer Diebſtähle, die ſelbiger 
verübt hat, zu fünf Jahren Zuchthaus, 5 
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt. Dem Einbrecher wurden 
ſ. 2. 40 Schlüſſel abgenommen, mit denen er 
auf ſeinen Streifzügen operirte. 

Schmalleningken, 20. Januar. (Nach 
Sibirien verſchickt.) Vor Kurzem wurde bes 
richtet, daß ein auf 10 Jahre nach Sibirien 
verurtheilter Ruſſe auf dem Transport ſeinen 
Begleitern entwichen ſei. 
dem „Gef." des Flüchtlings noch nicht habhaft 
werden können. 
jenigen Transporteur, welchen die Hauptſchuld 


des Entlaufens trifft, ohne jede Verhandlung 


Bisher hat man nach 


Für letzteren hat man den⸗ 


nach Ochotzk in Sibirien geſchickt, wo bekannt⸗ 


lich die ſchlimmſten Verbrecher in Ketten auf 

der Straße arbeiten müſſen. 
Goldap, 20. Januar. 

Die Ortſchaft Rominten iſt vor einigen Tagen 


wiederum der Schauplatz eines Verbrechens 


geworden, indem die unverehelichte H. ihr neu⸗ 
geborenes Kind ermordet und dann, um jede 
Spur zu verwiſchen, mit Hülfe ihrer Tante 
G., bei welcher ſie ſich aufhielt, in dem Stuben⸗ 
ofen derſelben verbrannt hat. N 

Stallupönen, 19. Januar. 


(Kindesmord.) 


(Blutver⸗ 8 


giftung.) Aus lauter Uebermuth ritzten ſich in 


der vergangenen Woche mehrere Kinder zu 
Uszpraunen mit einer verroſteten, vorher in 
Tinte getauchten Stecknadel, um ſich zu impfen, 
wie fie ihr Treiben erklärten. Der gjährigen 
Tochter des dortigen Lehrers E. bekam der 
Scherz ſehr übel, da der ganze Arm nach 


einigen Tagen zu ſchwellen anfing, ſo daß 


ſchleunigſt ein Arzt zugezogen werden mußte. 


dingt den Arm gekoſtet hätte. 
f Krone a. d. Brahe, 20. Januar. 


Krone. 


ſtecken und es gelang ihm trotz aller Mühe 
nicht, von der Stelle zu kommen. R. wollte 
fein Geſpann nicht im Stiche laſſen und blieb 
deshalb bei der ungeheuren Kälte die ganze 
Nacht auf dem Wagen. Am anderen Morgen 
rſt fand ihn ſeine Frau, die ihm, durch ſein 
Ausbleiben beunruhigt, entgegen gegangen war, 
in der Nähe von Ttiſchin auf feinem Schlitten 
halberſtart vor. 
Mühe und Noth nach Hauſe gebracht werden. 
R. hat ſich eine nicht unbedenkliche Erkrankung 
zugezogen. 
— — NEEEEE FASER: 
Lokales. 
Thorn, den 22. Januar. 


[Land wirthſchaftliches.] 


— 


ſtiegenen Kälte auch möglich, ordentlich in den 
Boden einzudringen. Der Acker iſt demnach 
mit nur vereinzelten Ausnahmen genügend er⸗ 
härtet, und ſind die Saaten in ruhigen Winter⸗ 
ſchlaf verſenkt, aus welchem dieſelben, ohne von 
den Unbilden des Winters erheblich beſchädigt 
zu ſein, dann im Frühjahr zu neuem friſchen 
Leben erwachen mögen! 

— [Ruſſiſche Arbeiter.] Wie 
im vorigen, fo wird auch in dieſem Jahre in 
Anbetracht der Schwierigkeiten, welche durch 
den Abzug einheimiſcher Arbeiter nach den 
weſtlichen Provinzen Deutſchlands bezw. nach 
Amerika entſtehen, die Einführung von ruſſiſch⸗ 
polniſchen und galiziſch⸗polniſchen Arbeitern für 
die Zeitdauer vom 1. April bis 1. November 
genehmigt werden. Die Aufentbalts⸗Ge⸗ 
nehmigung bezw. die Erlaubniß zur Beſchäftigung 
ausländiſcher polniſcher Arbeiter wird an die⸗ 
ſelben Bedingungen geknüpft werden, die im 
vorigen Jahre dafür maßgebend waren. Ein 
großer Werth wird auf die Kontrole der 
fremden Arbeiter gelegt. Es wird daher 
ſtrenge darauf gehalten werden, daß die Arbeit⸗ 
geber bezw. Unternehmer ſofort nach dem Ein⸗ 

treffen der ausländiſchen Arbeiter ein Namens: 
verzeichniß derſelben durch Vermittelung der 
Ortspolizeibehörden einreichen. Veränderungen 
des Beſtandes der polniſchen Arbeiter ſind in 
derſelben Weiſe anzuzeigen. Eigenmächtig an⸗ 
genommene ausländiſche Arbeiter werden ſofort 
ausgewieſen werden. Zugleich iſt eine Statiſtik 
über Wanderungen der Arbeiterbevölkerung an⸗ 
geordnet worden. 


Zukunft jedoch in ihrer 
Eigenſchaft als landwirthſchaftliche Arbeiter 
freiwillig der Krankenverſicherung beitreten. 
f [Abnahme der Eiſenbahn⸗ 
fahrkarten.] Bei den in den letzten 
Monaten vorgenommenen Zugreviſionen iſt 
wiederholt feſtgeſtellt worden, daß Seitens des 
Fahrperſonals die Beſtimmung in Abſchnitt 
VIII, Ziffer 4 a. Abſatz 8 der Fahrplanvor⸗ 
ſchriften unbeachtet gelaſſen wird. Nach dieſer 
eſtimmung find ſämmtliche Fahrkarten für 
Erwachſene und für Kinder vor Beendigung 
der Fahrt abzunehmen, und zwar die einfachen 
Fahrkarten auf der der Endſtation nächſtvorgele⸗ 
genen Halteſtation, die Rückfahrtkarten und 
Wochenkarten bei der Rückreiſe bezw. letzten 


fahrt nächſtvorgelegenen Halteſtation. Dem Fahr⸗ 
perſonal iſt die genaue Beachtung dieſer Vor⸗ 
ſchriften zur ſtrengſten Pflicht gemacht. 
* Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Die Arbeitgeber werden 
hierdurch nochmals auf die veränderten Be⸗ 
ſtimmungen des Bundesraths vom 24. De⸗ 
zember 1891 über die Entwerthung der Bei⸗ 
tragsmarken zur Alters» und Invaliditäts. Ver⸗ 
ſicherung aufmerkſam gemacht. Hiernach iſt es 
nicht mehr zuläſſig, die Beitragsmarken durch 
einen wagerechten ſchwarzen Strich zu ent⸗ 
werthen, ſondern es darf die Entwerthung nur 
noch in der Weiſe erfolgen, daß auf den ein⸗ 
zelnen Marken der Entwerthungstag in Ziffern 
angegeben wird, z. B. 15. 3. 1892. Hierdurch 
iſt den Arbeitgebern der Nachweis der recht⸗ 
zeitig erfolgten Verwendung der Beitragsmarken 
erheblich erleichtert. Jedes andere Entwerthungs⸗ 
„zeichen iſt unzuläſſig. 
8 — [Nach den neuen Lehrplänen 
für Realſchulen und Gymnaſien, welche der 


— 


Derſelbe ſtellte eine ſehr ſchwere Blutvergiftung 
r feſt. die dem Kinde bei verſpäteter Hilfe unbe⸗ 


1 (Eine 
ſchlimme Reife) machte am Sonnabend dem 
„Geſ.“ zufolge der Händler R. von hier. Er 
fuhr mit ſeinem Schlitten von Bromberg nach 
Da ſein Pferd grade nicht zu den beſten 
gehört und der Weg außerdem ſehr ſchlecht war, 
blieb er in der Nähe von Triſchin im Schnee 


Das Fuhrwerk konnte nur mit 


Endlich hat ſich ein regulärer Winter eingeſtellt, 
und da der Schnee meiſtens nur eben den Boden 
bedeckt, jo war es der heute bis auf 180 ge. 


Rückreiſe auf der der Ausgangsſtation der Hin: | 


„Reichsanzeiger“ in ſeiner geſtrigen Nummer 
veröffentlicht, erfährt die Geſammtſtundenzahl 
in den 9 Klaſſen der Gymnaſien eine Verminde⸗ 
rung um 16, der Realgymnaſien um 21, der 
Oberrealſchulen um 18, der Realſchulen um 13 
Stunden, und zwar werden bei den Gymnaſien 
im Griechiſchen 4, im 
Naturbe⸗ 
ſchreibung je zwei Stunden abgeſetzt, während 
für Deutſch und Geſchichtserzählungen 5, für 
Phyſik und Zeichnen je zwei Stunden mehr 
Bei den Realgymnaſien 
wird das Lateiniſche um 11, Franzöſiſche um 
3, Engliſch, Geſchichte⸗Erdkunde, Mathematik, 
je zwei Stunden vermindert, 
Auf den Oberreal⸗ 
ſchulen ſind für Franzöſiſch 9, Freihandzeichnen 
8, Geſchichte⸗Erdkunde, Mathematik je zwei, 
Engliſch, Naturbeſchreibung, Phyſik je 1 Stunde 
weniger, für Deutſch 4 und für Chemie zwei 


im Lateiniſchen 15, 


Franzöſiſchen, Geſchichte⸗Erdkunde, 


vorgeſehen ſind. 


Zeichnen um 
Deutſch um 1 vermehrt. 


Stunden mehr angeſetzt. Die Realſchulen 
endlich weiſen eine Verminderung im 
Franzöſiſchen um 9, Geſchichte⸗Erdkunde, 


Naturbeſchreibung um je 3, Schreiben, Frei⸗ 
handzeichnen um je zwei, und Mathematik um 
1 Stunde auf, während ausſchließlich für Deutſch 
eine Vermehrung um 7 Stunden vorgeſehen iſt. 

— [Das Holzgeſchäft in Oſt⸗ 
preußen] befindet ſich zur Zeit in einer 
Die Nachrichten, daß der Holz⸗ 


üblen Lage. 
einſchlag in den ruſſiſchen Privatforſten einge⸗ 


ſchränkt werden ſoll, und zwar auf die Initia⸗ 


tive der ruſſiſchen Regierung hin, haben ſich 
beſtätigt. Vertreter Königsberger Firmen, welche 
ſich jetzt zum Abſchluß von Kaufgeſchäften nach 
den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten begeben hatten, 
haben, nach der „K. H. Z.“ nur einen geringen 
Ankauf erzielen können. Zum Export ſoll Jahre 
lang kein Baum mehr gefällt werden, angeblich 
aus dem Grunde, weil der Beſtand der Forſten 
bereits zu ſehr gelichtet ſein ſoll. 

— [Daß neue Briefmarken] dem⸗ 
nächſt in den Verkehr gebracht werden ſollen, 
wird offiziös als falſch bezeichnet; es würden 
nur Verſuche betreffs beſſerer Methoden gemacht. 

— [Im Handwerker⸗Vereinj las 
am 21. d. M., Abends, Herr Landgerichts⸗ 
Sekretär Hintz Einiges aus „Läuſchen und 
Rimel's“ von Fritz Reuter vor. — Im Frage: 
kaſten fand ſich die Frage vor: „Wann und 
woher ſtammt der Adel?“ Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn vielleicht Leſer dieſer Zeitung oder 
die geehrte Redaktion der Beantwortung dieſer 
Frage ſich unterziehen würden. (Soll geſchehen. 

„Red) — Ferner wurde beſchloſſen, das 
Stiftungsfeſt des Vereins am 13. Februar, 
8 Uhr Abends, bei Nicolai zu feiern. Die 
Handwerker ⸗Liedertafel will durch Geſänge den 
Feſtabend zu einem genußreichen machen. Preis 
pro Gedeck 1 M. 25 Pf. Anmeldungen nehmen 
die Herren Nicolai und Mentzel bis 11. Fe⸗ 
bruar d. J. entgegen. 

— Konzert.] Ein hoher Kunſtgenuß ſteht 
uns in nächſter Zeit bevor. Der Kgl. preuß. 
Hofopernſänger, erſter Bariton der Kgl. Hof⸗ 
oper in Berlin, Rudolf Oberhauſer, wird im 
Verein mit der Violiniſtin Frl. Anna v. Pilgrim 
und der Pianiſtin Olga Schönwald am 1. Febr. 
er., Abends 8 Uhr im Artushofe ein Konzert 
veranſtalten, deſſen fein gewähltes Programm 
uns vorliegt. Herrn Oberhauſer geht ein be: 
deutender künſtleriſcher Ruf voraus. Die „Berl. 
Börſenztg.“ ſchreibt über ihn: „Durch andert⸗ 
halb Jahrzehnte iſt Rudolf Oberhauſer hier das 
geweſen, was der Franzoſe „grande utilite“ 
nennt. Seine ſtimmlichen Mittel imponirten 
durch ihre Größe und durch ihre Geſchmeidigkeit 
und gute techniſch Durchbildung und mit ſeiner 
zierlich eleganten Bühnenfigur war er von Haus 
aus mehr auf die komiſche und Spiel-, wie 
tragiſche und große Oper angewieſen. Auf 
erſterem Gebiete hat er denn auch, durch große 
ſchauſpieleriſche Gewandtheit und geſchmackvolle 
Behandlung des Dialoges beſtens unterſtützt, 
ſein Beſtes geleiſtet. Oberhauſer, der immer in 
erſten Partien in faſt allen ſeit 1875 aufge⸗ 
führten Neuheiten beſchäftigt war, hat in Berlin 
an 130 verſchiedene Rollen geſungen.“ — Wir 


verfehlen nicht, ſchon jetzt auf dieſes Konzert 


aufmerkſam zu machen. 
— l[Humoriſtiſche Soiree] Der 
Dialekt « Rezitator und Reuterinterpret Herr 


Hans Sebelin aus Mecklenburg wird im Viktoria⸗ 


ſaale nächſten Sonntag eine humoriſtiſche Soiree 
und am darauffolgenden Montage einen Reuter⸗ 
abend veranſtalten. Die Zeitungen ſprechen ſich 
über die Vorſtellungen des Herrn Sebelin 
äußerſt lobend aus; ſo ſchreibt z. B. die 
„Königsb. Hart. Ztg.“: „Vor einem ungemein 
zahlreichen Auditorium, welches den großen 
Saal der Bürgerreſſource faſt gänzlich füllte, 
hielt am geſtrigen Abend Herr Hans Sebelin 
eine Reutervorleſung, welche ihm reichen Beifall 
eintrug. Der Vortragende verſtand es, die 
ausgewählten Perlen aus dem reichen Schatze 
der Reuterſchen Muſe in einer Weiſe zu inter⸗ 


pretiren, welche den Zuhörern offenbares Ver⸗ 


gnügen bereitete. Dazu kam noch, daß wir den 
Reuterſchen Dialekt völlig „waſchecht“, alſo in 
der Form zu hören bekamen, in welcher der 
Dichter ihn geſprochen hat, ein Umſtand, der 
vielen Zuhörern gewiß ganz beſonders inter⸗ 
eſſant geweſen ſein mag. Das Auditorium gab 


am Schluſſe dem Vortragenden ſeinen Dank 
aufs Lebhafteſte zu erkennen.“ — Wir machen 
daher auch an dieſer Stelle auf dieſe Vorträge 
aufmerkſam. 
—lHinrichtung.] Nachdem kaum 
drei Wochen verfloſſen ſind, daß der Schäfer⸗ 
knecht Murawski ſein Verbrechen mit dem Tode 
gebüßt hat, fand heute wieder auf dem Hofe 
des Landgerichts der traurige Akt einer Hin⸗ 
richtung ſtatt, zu welchem Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg mit ſeinen Gehilfen bereits 
geſtern Abend eingetroffen war. Eine Anzahl 
Neugieriger hatte ſich heute Morgen vor dem 
hieſigen Landgericht eingefunden, doch wurde 
nur etwa 20 mit Einlaßkarten verſehenen Herren 
der Zutritt zum Gefängnißhof geſtattet, auf 
welchem die am 7. Oktober v. Is. vom hieſigen 
Schwurgerichte wegen Gattenmordes zum Tode 
verurtheilte, verwittwete Theophile Budniewski, 
geb. Kasprowitz aus Gierkowo, Kreis Thorn, 
katholiſcher Konfeſſion, die gerechte Strafe er⸗ 
leiden ſollte. Dieſelbe hatte im Mai 1891 ihren 
Ehemann, den Pferdeknecht Budniewski vergiftet, 
um ihren Liebhaber heirathen zu können. Um 
8 Uhr wurde die Verurtheilte, geleitet von einem 
Geiſtlichen und einer Gefängnißwärterin, aus 
dem Gefängniß geführt, während die eintönigen 
Klänge des Armeſünderglöckchens ertönten. Herr 
Erſter Staatsanwalt Niſchelski verlas das 
Urtheil des Schwurgerichts in deutſcher Sprache, 
welches von einem Dollmetſcher in polniſcher 
Sprache wiederholt wurde, und bei präſentirtem 
Gewehr des Militärkommandos die kaiſerliche 
Kabinetsordre vom 13. Januar, die ebenfalls 
ins Polniſche überſetzt wurde, nach welcher der 
Kaiſer von ſeinem Begnadigungsrechte keinen 
Gebrauch machen, ſondern der Gerechtigkeit 
freien Lauf laſſen will. Nachdem Scharfrichter 
Reindel von der Unterſchrift des Kaiſers Ein⸗ 
ſicht genommen, wurde ihm von dem Herrn 
Erſten Staatsanwalt die Delinquentin mit den 
Worten: „Herr Scharfrichter, walten Sie Ihres 
Amtes“ übergeben. Seine Gehilfen entblößten 
den Oberkörper und im Nu ſauſte das Beil 
des Scharfrichters hernieder, den Kopf vom 
Rumpfe trennend. So hatte die Verurtheilte, 
die ziemlich gefaßt zum Richtblock ſchritt, ihr 
Verbrechen geſühnt. Der ganze ſchaurige Akt 
der Hinrichtung hatte einſchließlich der Ver⸗ 
leſung des Urtheils kaum drei Minuten 


Kleine Chronik. 


Selbſtmorde von Kindern find in 
Berlin im vorigen Jahre 62 vorgekommen. Darunter 
befinden ſich 46 Knaben und 16 Mädchen. 24 hatten 
das fünfzehnte Lebensjahr erreicht, 14 das vierzehnte, 
9 das dreizehnte, während 7 erſt zwölf Jahre alt 
waren und 1 ſogar noch nicht einmal ſieben Jahre. 
— Auch ein trauriges Zeichen der Zeit! 

Ruſſiſche Räuber. In Smila, Station der 
Ruſſiſchen Südweſtbahn, wurde ein Bahnkaſſirer von 
2 anderen Bahnangeſtellten ermordet, eine große 
Summe geraubt und die Leiche auf die Schienen ge⸗ 
worfen; die Mörder ſind verhaftet — Einer zweiten 
St Petersburger Depeſche aus Batum zufolge haben 
Eingeborene, die mit Wincheſtergewehren bewaffnet 
waren, in der Nacht vom 11. zum 12. Januar 
zwiſchen Tſchakur und Kabulati einen Eiſenbahnzug 
angegriffen und ſämmtliche Reiſende geplündert. Zwölf 
Bauern aus Ozurgheti wurden bei dieſer Gelegenheit 
erſchoſſen. Sechs Mitglieder der Räuberbande haben 
fpäter im Dorfe Makhincjauri mehrere Kaufläden aus ⸗ 
geraubt und den Landarzt Dr. Kryſchtofowitſch er- 
mordet. — Aus Kongreßpolen laufen Meldungen über 
die Zunahme des Räuberunweſens immer zahlreicher 
ein. Ränberbanden überfielen ſchon die in allernächſter 
Nähe Warſchaus gelegenen Meierhöfe und raubten die» 
ſelben aus. Die Beſitzer wurden auf das Aergſte miß⸗ 
handelt. In der Nähe von Lodz fand zwiſchen Guts⸗ 
beſitzern und Räubern eine förmliche Schlacht ſtatt. 

Die Noth in Rußland fördert zuweilen 
ſeltſame Dinge zu Tage. So war ein ärmlich ge⸗ 
kleideter, dem Anſcheine nach halb verhungerter Tartar 
von dem Friedensrichter in Kaſan wegen eines geringen 
Diebſtahls zu dreimonatlicher Gefängnißhaft berurtheilt 
worden. Auf die Frage des Richters, ob er mit dem 
Urtheil zufrieden ſei oder appelliren wolle, rief der 
Nachkomme von Dſhingis⸗Khan in ſeinem drolligen 
Ruſſiſch erregt aus: „Warum zufrieden? Gar nicht 
zufrieden! Warum haſt Du mich nur zu drei Monaten 
verurtheilt, während ich doch ſechs Monate bekommen 
mußte? Nach drei Monaten verlaſſe ich das Gefängniß, 
finde keine Arbeit, muß wieder ſtehlen. Ich bitte Dich, 
erweiſe mir die Gnade, gieb mir ſechs Monate!“ Auf 
dieſes originelle Eeſuch erwiderte der Richter, daß er 
den Wunſch nicht erfüllen und ſein einmal gefälltes 
Urtheil nicht abändern könne. 

'Weunſch und Erfüllung. Drei Stamm⸗ 
gäſte einer Wirthſchaft in Berlin gaben ſich, ſo erzählt 
das „B Int.⸗Bl.“ vom 6. Januar, in der letzten Nacht 
das Wort, daß jeder dem erſten „Befehl, welchen er 
bei ſeiner verſpäteten Heimkehr von ſeiner Frau er⸗ 
halte“, unbedingt folgen wolle; derjenige, welcher 
gegen dies Uebereinkommen handle, ſolle am andern 
Morgen ein Achtel Bier auflegen. Um 10 Uhr waren 
geſtern früh die drei pünktlich wieder am Platze. 
Meiſter Bäcker erzählte nun, er ſei im Dunkeln da⸗ 
heim über einen Backtrog geſtolpert, und ſeine Frau 
habe ihm zugerufen: „Willem, tritt doch lieber gleich 
in den Teig.“ „Ganz wie es Dir beliebt, Alte,“ 
habe er erwidert und ſeine Beine erſt in den Teig 
und dann ins Bett geſteckt! Der zweite, ein Barbier, 


gedauert. Nach der Hinrichtung veröffentlichte | berichtet: „Meine Frau lag im Bett, als ick im 
die Staatsanwaltſchaft die vollzogene Hin⸗ Dunkeln an die Möbel ſtieß. Als ſie dies hörte, rief 
richtung durch Anſchlag folgender „War⸗ ſie mir ingrimmig zu: „Wirf doch gleich den Ilas⸗ 


ſchrank um!“ „Wird gemacht,“ ſagte ick, „und alles 
ging in Scherben.“ Der dritte, ein Schneider, machte ein 
verlegenes Geſicht. Nach einigem Zögern rückte er 
ſchließlich mit Folgendem heraus: „Als ick, fo wie? 
ihr, im Dunkeln hineinſtolperte, jab mich meine Frau 
den nicht janz chriſtlichen Rath: „Brich Dich dow das 
Jenick entzwei!“ Wenn ick das gethan hätte, wäre 
ihr das doch über die Hutſchnur jejangen und deshalb 
bezahle ick lieber die Zeche.“ 


— —— —— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Januar 


nung“ an den Straßenecken: „Die verwittwete 
Pferdeknecht Theophila Budniewski, geb. 
Kasprowitz aus Gierkowo, Kr. Thorn, geb. am 
27. März 1861 in Trzebez, Kr. Kulm, katholiſch, 
welche im Mai 1891 zu Gierkowo ihren Ehe⸗ 
mann, den Pferdeknecht Budniewski vergiftet 
hat, um nach dem Tode deſſelben ihren Lieb⸗ 
haber heirathen zu können, iſt durch den Spruch 
der Geſchworenen für ſchuldig erachtet worden, 
ihren Ehemann vorſätzlich getödtet und die 


Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Fonds ruhig. 21 1.92. 
Auf Grund deſſen iſt dieſelbe durch Urtheil] Ruſſiſche Banknoten 198,80 7759.25 
des Königl. Schwurgericht zu Thorn am] Warſchau 8 Tage 198 50 199,10 
7. Oktober 1891 in Anwendung des SS 211 8 8 3½% - 155 70% 0 
und 32 des Str.⸗G.⸗B. wegen Mordes mit dem Poiniche Pfansbriefe 53% . 62,70 62,80 
Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte do. Liquid. Pfandbriefe. 60,00] 60,20 
beſtraft worden. In Vollziehung dieſes vol: | Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. 11. 94,00 94,90 
ſtreckbar gewordenen Urtheils iſt die Wittwe Se e — a 
Budniewska heute um 8 Uhr in Gemäßheit | Schere Banknoten 114 125 
des § 13 des Str.⸗G.⸗B. mittels Richtbeils ent: | Weizen: an. 210 00 29,00 
hauptet worden. Thorn, den 22. Januar 1892. April-Mai 207 75) 208,00 
Der 8. Erſte Staatsanwalt Niſchelski.“ „nen 17 

— [Im ſtädt. Schlachthauſef find 3 5 901 2184 
e ee ee 0 Slug, Wesen: 84 218.20 21925 
wovon 10 863 ruſſiſche, geſchlachtet worden; April-Mai 212,00] 214,50 
es werden daher ſchon in dieſem Jahre Er: l: N e 
weiterungsbauten vorgenommen werden müſſen; z April-Mal 56,40 36.90 
anderes Vieh iſt weniger als im Jahre 1890 | Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 66,70] 66,50 
geſchlachtet worden. do. mit 0 M. do. 47,20 47,20 
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jetzt in voller Blüthe. Ein recht buntbewegtes 
Bild entwickelt ſich namentlich in den Nach: 
mittagsſtunden auf der Eisbahn auf dem Grütz⸗ 
mühlenteiche, wo die junge Welt ſich dieſer 
äußerſt geſunden Vergnügung mit Luſt und 
Liebe widmet, während ein zahlreiches Publikum 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zin fuß für deutſch 
Staats⸗Anl. 3 ½½%,q für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Deseſche. 
Königsberg, 22. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


dem munteren Treiben mit Intereſſe zuſieht. Loco cont. 50er —,— Bf., 65,25 Gd. —.— bez. 
Auch auf der Weichſel konnte man heute bes | nicht conting. 70er —— „ 45,75 „ —— , 
reits zahlreiche Schlittſchuhläufer bemerken. Januar C 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 22. Jannar. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erklärte bei Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung Graf von 
Caprivi die vorliegende Kodifikation 
des Volksſchulgeſetzes für nothwendig, 
die katholiſchen Bürger ſollten mög⸗ 
lichſt zufrieden geſtellt werden; die 
jetzige Regierung habe den Kulturkampf 
nicht geführt, in jetziger Zeit ſei die 
Schule ein hervorragendes Mittel, die 
Schule brauche die Religion und damit 
die Konfeſſion, für dieſe die ent⸗ 
ſprechenden Religionsgeſellſchaften. 
0 d A A ( 

Verantwortlicher Redakteur: 5 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— [Die größte Kälte] im diesjähri⸗ 
gen Winter hatten wir bisher heute, das Ther⸗ 
mometer zeigte heute Morgen — 180 Reaumur. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
Buch foftete Butter 0,90—1,10, Eier 
(Mandel) 0,80, Kartoffeln 3,50, Stroh 2,00, 
Heu 2,50 Mk. der Zentner; Aepfel (Pfund) 
0,08 0,10; Hechte 0,50, Barſche 0,35 bis 
0,40, Beeſſen 0,40, Wrißſiſche 0,30 M. das 
Pfund, friſche Heringe 3 Pfd. 0,20; Puten 
4,00 5,00, Gänſe 4,00 6,00, Haſen 3,00 
bis 3,50 M. das Stück; Enten 3,00 4,00, 
Hühner 1,80 3,00 M. das Paar; Weißkohl 
0,07 0,15 M. das Stück, Wrucken 0,40 M. 
die Mandel. 1 f 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 1 

— [Von der Weichſel.] Der Ueber⸗ 
gang über die Eisdecke iſt heute polizeilicher⸗ 
ſeits abgeſteckt und mit Sand beſtreut worden. 
— Heutiger Waſſerſtand 0,86 Meter. 


> 


— 
S 
2 


Geſtern früh 5¾ Uhr 
entſchlief ſanft nach drei ⸗ 
monatlichem ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Sohn, 
unſer guter Bruder 


Franz Ladwig 


im 18. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theil 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, den 22. Januar 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 24.d M., Nachm. 3Uhr v Trauer: 
E hauſe, Brombg Vorſtadt, aus ſtatt. 


Thorn, den 22. Januax 1892. 


1 8 Wittwe 6. Daber. 


eee 
Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz“ und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag, den 26. Januar 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn, den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XV, Blatt 396, auf den Namen 
der Eigenthümer Alexander und Marie, 
geb. Zorn-Noetzel'ſchen Eheleute in 
Danzig eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück am 


26. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Dan Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


Hierdurch die traurige Nachricht, 
daß meine liebe Tochter 


Louise Daber 


am 21. d. M., Nachts 1 Uhr nach 
langem Leiden "sanft entſchlafen ift. 

All' den Damen, welche ſich ſo 
lange Jahre Ihrer ſo liebevoll ange⸗ 
nommen haben, meinen beſten, tief 
gefühlten Dank. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr vom Hospital 
am Katharinenthor ſtatt. 


Das Grundſtück iſt mit 0,98 Thlr.“ 


Reinertrag und einer Fläche von 
0,47,45 Hektar zur Grundſteuer, mit 
252 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 6. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
wangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altstadt, Blatt 228, auf den Namen 
der Bäckermeiſter Louis und Martha, 
geb. Fiebig-Gutzeit'ſchen Eheleute ein: 


gg zu Thorn belegene Grund: 


ſtück u 
28. Mürz 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1800 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 6. Januar 1892. 
Königliches Amts 


ekanntmachung. 
Der bei dem Ra und Fe 


ai Biäpkan.pR 
Mts. 2. u Be 
tel n loben. 
horn, den 22. 9 cl 
rtelt. Geri 


| "3: Tanfend he 


Ae iegel= 


1255 ke 115 ii um gefällige 


Krafft I urermeiſter 


ana 


in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Im grossen Saale des Artushofes 
— Montag, den 1. Februar 1892, Abends 8 Uhr: 


Öoncert Rudolph. Öberhauser,. 


Kgl. preuss. Hofopernsänger, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin, und 


Anna von Pilgrim, Violiısin, - Olga Schönwald, Pianist 
PRO Gd R A MM: 


Präludium u.FugeE-moll Mendelssohn. | 5. Impromptu - Thema mit 
Märchen a.d.G-moll-Suite Raff. | 8 . . 
| alse caprice . .: . 
Olga Schönwald. | olga Schönwald. 

6. Adarioa.d.G-moll-Concert Bruch. 


Bekanntmachung. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren, 
betreffend die auf den Namen der Be⸗ 
ſitzer Robert und Albertine, geb. 
Schilling-Fehlauer'ſchen Eheleute im 
Grundbuche von Broch, Blatt 12, und 
Grabowitz, Blatt 27, eingetragenen 
Grundſtücke iſt aufgehoben und kommen 
daher die auf den 5. und 6. Februar 
1892 anberaumten Termine hiermit 1. 
in Wegfall. 

Thorn, den 15. 


Königliches Amtsgericht. 


Verein. 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 

in den Festräumen des Artushofes 

für die Mitglieder und eingeladenen Gäfte: 


Stiftungsfeſt 


Fr. Schubert. 


Rubinstein. Sr. Mai. des Kaiſers. < 


Die Kameraden wollen das Vereinsab⸗ 
zeichen anlegen ($ 16 der Satzungen). 
Der Vorſtand. 


Januar 1892. 


2. ZweiLieder a. Trompeter 


— . von Säkkingen“ Brückler. Anna w = — — Ries. 
Teig . è . Sucher Volks Garten 


Am Rhein und beim Wein liche, Sonnabend, d 23. Jan 


für die 


Anna von Pilgrim. Abends 8 Uhr 


na 12 | Rudolph . 
Past ehülfen ‚2 Pfülan 4. = Rapid e ante 0 * 8. Den > . g gem zweite große 
einrich d. Vogler, Ballade Löwe. Kuja wia Wieniawsky. 
Kiel, Ringſtraße 59. Rudolph Oberhauser. Anna von Pilgrim. Masten: 


Karten zu numm. Plätzen à 2,00 Mk. und Schülerkarten 


a 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


üblen . u. 


2 Mark. 


Sicherſte und gründlichſte Aus 
bildung. Falls das Ziel nicht erreicht, 
zahle ich das Penſions und Unter ⸗ 
richtsgeld zurück. Bisher beſtanden 
1000 meiner Schüler die Prüfung, 
Eintritt am 15. Februar für ältere 
und am 20. April. Das genaue Alter 


Redoute. 


Alles Nähere die Plakate und Zettel. 
Das Comité. 


Heute Sonnabend, d. 23.: 


Friſche Wurſt. 


= 

— 

— 

ange 5 

if here Dur & Niet S. J. Skowronski Bromberger Str. 50. 
J. H. F. Tiedemann. auen AR Heute Sonnabend Abend, von 6 Uhr ab: 
Gediegenen Klavierunterricht, 1 ER 3 urztessen. 

anerkannt erfolgreich ertheilt b. mäß. Preiſe seit Jahren bewährtes, tau- = 
Frau Clara Engels, Eliſabethſt. 266(7). sendfach erprobtes u. ärzt- Es u Pa ein i 
aechel. 


lich allgemein empfohlenes 
Mittel gegen die Erkrankungen der 8 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs-: 
störungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases S 
Se Kochbrunnen - Quell - Salzes entspricht dem s 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von S 


5 etwa 35-40 Sch. Pastillen. S 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern 8 


— nebenstehende verkleinerte Abbildung. > 


2 3 Saar Große herrſchaftl. Wohnung 


in der Brückenſtraße oder in nächſter Nähe Breitestrasse 21, II, zu vermietheu. 


Einen eleganten, faſt neuen, zwei ⸗ 
ſitzigen 


Tamilienſchlitten, 


ſowie einen 


Verdeckwagen, 


ſehr gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann-Bloker; 
Eine ältere deutſche Transport "Ver: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 1. Ranges ſucht 
für Thorn und Umgegend — even 
für größeren Bezirk — einen tüchtigen 


Vertreter 


unter günſtigen Bedingungen anzuſtellen. 

Geeignete Bewerber belieben ihre Offerte 
unter Angabe der „rare: Verhältniſſe und 
Referenzensub. H. A. 232 an Haasen- 
stein & Vogler, A. G., Köln 
einzureichen. 


Flotten Verkäufer 
und Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mühti ür 
mein Mode und dig, fu 
Bewerber wollen Gehaltsanſprüche, wie auch 
Zeugniſſe einſenden an 


Z. Klavierſfimmen u. repar. 


empfiehlt ſich akt 0 
aviermacher 
Th. Kleemann, u. Stimmer. 
Schuhmacherstr.- und Mauerstr.-Ecke 14, l. 
Für gute Arbeit wird garantirt. 
Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


fee e fd 33 Big, 
8 


in 10 Pfd. und 5 Pfd. 
Packeten franfo Thorn. 
Beſtellungen nimmt an J. Salomon, 
Thorn, Coppernikusſtraße 8. 
P. Goldschmidt, Bädermitr., Inowrazlaw. 


Grosse 


LotterieuDanzig. 


am 11. Februar d. J 


Ziehun 
1000 Gewinne. 


5.000, & im Werthe von: 


10,000 Mark, 


vom 1. April geſucht. Offerten unt. B. 1 
in die en dieſer Zeitung erbeten. Hermann Loewenberg. 
‚ine 1 zu vermiethen 
Einen großen Hausflur laden . Autenrieb, Coppernikusſtraße 29. 
re 2 Zimmer und Küche 
vermiethet fofort Breiteitraße, 1. Eta ; 
ge von ſofort bis 
M.Suchowoiski, Gtitabethftr. 14. 1 1. April 1892 ſehr billig zu vermiethen 
Eine. Mr . Wohnun 10 5 — Au erfragen erfragen in der in der Exped. d. Ztg. 
meinem Hauſe romberger Vorſta 
Scuben zu eden ee ue ere Wohnungen, 
Maurermeiſter Soppart. , f x 
. — . — Januar d. J. in meinem Haufe ai,herm. 
2 kleine Wohnungen vom 1. April zu ver ⸗ „ Gerbis. 
miethen. H. Meinas, Altſtadt 24. e. 9 N 
F om 
Breiteſtraße Nr. 32 1 Wohnung 1. April 1892 zu verm. 
J. Dinter, Sjilterftraße 8. 
- gr. herrſch. N v. 5 Zim., 
I kl. . 3 Jim, 


find Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 


Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. A. Rothmann's Nachflg. 
2 0 M f crrſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ I fl. Wohnung im alten 1 Wongrowitz. en 
2 0 0 0 art, 3 tung d. . 7 . a zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 2 Te rlinge du Wan 
Sand, Brombg Vorſt. Schulſtr. N csffiasgen m fon a = Stuben und h 
| 0 0 0 Mark, v. 5 Zim., Küche u. Zub. Kellerwohnung, Küche vom 10%. usse, ? Bere me 
u, 


Wohnung 5 


2 Treppen bei 


vermiethet Louis Kalischer No. 2. 


Mehr. renov. Wohnungen 


Schillerſtraße 12 (410), 
Krajewski, Vizewirth. 


Loose. „ 1 mt. Kohlen!!! 


ine große Wohnung von 4 bis offerirt billigſt 
11 Looſe für 10 Mark, 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. Etage, | von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Haufe iligft frei Haus 
28 Looſe für 25 Mark, E zum 1. April zu vermiethen. Kl. Moder 606, von ſogl. oder a si G. Edel. Gerechteſtraße au 
ſind zu beziehen durch M. Suchowolski,: Eliſabethſtr. 14. zu vermiethen. abst. 8 
Hann, sonne Iin eee | Schneemetze, 
€ 4 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. Parterre-Wohnung iſt eine größere Wohnung, 2 Etage, Reke nen, Nchiatlerici, 


zu vermiethen; Sternberg. 


Fe 11 iſt v. 1. April zu vermieten 
Näheres bei J. Keil. Fr. Wohnung zu verm Paulinerſtr. 2, 2 Cr. Carl Mallon, — horn. 
7 ganz neue a Schillerſtr., 2.. Stage, ſſt eine freundliche | Barterretvohnug zu verm. Gerechtelt. 28. Bee Logis u- stigun 
Wohnung, Mehr. H Wohnung v. I. April Strobandft. 20. Mauerstzasse 22, links, 3 Trp: 


5 Zimmer, Küche, Waſſerl. U. [ Z. v. 1. Apr. 
d. J. an ruhige Miether billigſt zu verm. 
Parterre iſt 1 Zimmer nebſt Cab. vom 
1. April zu vermiethen. G. Scheda. 


W Hart 12. zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt 12. Zu erfragen 2 Treppen. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen ſeit 6½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
mieth hen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 


rückenſtraße 7 U frdl. Wohnung 
vom April zu vermiethen. — 7 
erbtheilungshalb. unt. günſtig. B 

dingung. zu verk. Arnold ae 


W. * 1 u 4 

Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 
Kl Wohnung zu ‚vermiethen Strobandfkr. 8; 
Die Wohnung des Herrn Major 
v. Dambrowski;ift vom 1. April zu 
verm., auch andere Wohnungen 
und Stallungen. Leiditſcherſtr. 30. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern. nebit 

Euere Zubehör von ſofort oder auch 


vom 1. . zu vermiethen bei 
G. Sch 5 Bauunternehmer, Kl. Mocker. 


ohnu Zimmern u. Zubehör v. 
J. Abril zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
ohnung v. 3 „ u. 1 Laden zu verm. 
Culmer Vorſtadt 44. Wichmann. 


Möbl Zimmer ſof z verm. Tuchmacherſtr. 20. 
M. Zim. 3. v. Mauerſtr. 395 Hohleſſches baus. 


ut möbl. Parterrewohnung, mt 
auch ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 12, 2. Etage, Artushof 


möbl. ST. b. 1 


2 Drainröhreupreſe 4 


von A. Dinger Söhne in Gumbinnen, 
Leiſtung bis 10000 Stück pro Tag, ift 
für die Hälfte des Anſchaffungspreiſes 
zu verkaufen in 

Oſtrowitt bei Schönſee. 


aged Kanarienhahne, 


ff. Nachtigallschläger, 

j Höhlroller, Glucker, 
Klingelroller u. s. W. 
im Preiſe von 8 0 Mk., empfiehlt 


Grundmann, Breiteftr. 
Friſch geſchoſſene 


DR au 
2 Haſen m 
Heinrich Netz. 


Häckſel, BE 


a Cir, 2.50 verkauft 
G. 2 Gerechteſtr. 119. 


ch frischen 


Treber == = 


hat abzugeben die 
Nuttner'sshe Brauerei. 


Ein nur w ebranditer 


Patent-Kleereiber 


2 Wohnungen, a 2 Zimmer nebit Zu⸗ 
behör, zu verm. Strobandſtraße 11. 
Woebaung i, d. Nähe d. Baierndenkmals v 
4 Stuben, Küche, Entree, Garten u. Land, 
ganz od. getheilt, bill. zu verm. von gleich oder 
1. April Näh. Aust i. Brombg. Thor, rechts. 
1 groBe wohnung evt, a geth, Brückenſtr. 16 


z. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 


1 Wohnung Lira, enger 


—— 'i ꝗꝗ1ę — —— u ̃ — —— 
Kleine Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 5. 


Culmerſtraßßſe 12, 3 Trp. 
1 Wohnung, 3 Zim, Entree u. Zubeh. von 
ſogl. billig zu verm. Zu erfrag: Gerechteſtr. 9. 
u meinem Haufe Coppernikusſtraße 39 
habe ich von ſofort oder I. April zwei 
renopirte, herrſchaftliche Wohnungen (ev. 
mit Pferdeſtall) billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft daſelbſt dei Frau Krause, 3 Trp. 

Ollmann, 


Nenſtr. Vorderzimmer z. verm.-Schilerftr.19. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermietben. Mellinstr. 88, 2 Tr. 


1. lage, 6 60 . 
. en oppernikusſtraße 
ſofort zu vermiethen. 


1 gut möbl Zimmer, mit auch e 1 
u vermiethen Kloſterſtraße 20, 
großer Speicher mit Einfahrt von 
fofort zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Gieschw. Bayer. 


Atthädt. change, Kirche. 
Am 3. Sonntag nach Epiph. den 24 Jan. 92, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
e Beichte: at 
Abends 6 Uhr: Herr 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, = en Januar 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Be 
Vorm. Sales 255 Pfarrer Audrieffen. 


Alert tr. 6. , Moöblirtes Zimmer zu berm Dam et Sin 


Terme es baus, vange er. Ki 
1 mb im, Tuchmache 155 e 22. e e 24. Sana E, 
wachte 3 a n 


Grängel Gemeinde 1 
Sonntag, den 24. J 1892. a 
Nachmittags 5 Uhr: Gotesbient in. ber 


Schule zu Moder. 


von II batet Bromb r. fr. Woh 
6 nik ee 5 ft. 2 N Ev.-luth. . 
e es An n roße herrſcha ohnun dbl. Zimmer, für I auch 2 * nd, z Epiph: 
u in Oſtrowitt bei r iſt Coppernikusſtraß Nr. 7 zu 5 mit Lach 9 en zu ehe 8 855 * Une: Gert Nase bon: 2 
Eins Junges Mädchen Mittel: und kleine Wohnungen zu ver- Altſtädtiſcher Markt 34. Gemeinde in de * 
welches die Buchführung erlernt hat, ſucht miethen bel. Ferdinand: Leetz. Im. A J bed 8. er ene den 24. Janugr 1892. 
von ſofort Stellung als Buchhalterin, Geräumiger Speicherraum, ut möbl. Zimmer mit Kabinet zu Vormittags 9 Uhr: "Goftesbtenft in der 


evangel. Schule in Podgorz. 


fferten unter M. 21 
Herr Prediger Endemann. 


patterre, ſofort zu vermiethen. Ane haben Brückenſtr. 16. 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. 1 Treppe rech rechts. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen 1 (M. Schirme) in Thorn. 


event, Kaſſirerin. Zu erfragen 


und Vorfeier des Geburtstages 


t Stachowitz. 


err Garniſonvfarrer Rühle. ⸗ 


| 


